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Ein Grab im Zentrum des Mausoleums. Deutlich ist die
Bautechnik zu erkennen, die sich der natürlichen Basaltsäulen

bediente (Photos nach Hambruch)

Die untere Stadt oder Priesterstadt dürfte
nach der Eroberung noch längere Zeit bewohnt
worden sein. Hier befinden sich nicht nur das
Grab Iso kalakals, sondern auch die Wohnungen
der Priester und das architektonisch sehr wirksame

Mausoleum der alten Könige.
Trotz aller archäologischen Untersuchungen

(die in der ersten Zeit übrigens recht unsachgemäß

durchgeführt wurden) bleibt die Stadt
Nan matol ein Rätsel. Unklar ist vor allem
die Zeit ihrer Entstehung; ebenso, wer die
Tschau-telur-Könige waren und wo sie
hergekommen sind. Nach der anthropologischen
Untersuchung von Schädelfunden durch Kubary
könnte man an eine alte melaneside und europide
Schichte denken, die hier den eindringenden,
palämongolide Züge tragenden Polynesiern
vorangegangen wäre. Auf jeden Fall stehen,
wie bereits angedeutet wurde, die Ruinen von
Ponape in der Südsee nicht vereinzelt da, wenn
sie auch wegen ihrer Großartigkeit eine
hervorragende Stellung einnehmen. So gibt es auf
den Karolinen noch auf der Insel Kusaie
vorgeschichtliche Bauten, man findet sie aber auch
an anderen Stellen Ozeaniens: etwa auf Male-

kulu (NeueHebriden), auf den Tonga-Inseln, den
Marianen (Tinian, Guam), den Marquesas
(Nukahiva), auf Tahiti, Pitcairn, Hawaii und
Rapanui (der berühmten und oft beschriebenen
Osterinsel).

Es muß hier auf die sehr seltsame Tatsache
hingewiesen werden, daß bei Flut große Teile
von Nan matol unter Wasser liegen, einzelne
Bauwerke sich sogar unter der Niedrigwassergrenze

befinden. Man muß also an eine
Landsenkung denken, derzufolge die Stadt heute,
ähnlich wie Venedig, im Meere hegt. Vielleicht
war sie die letzte Ursache davon, daß Teile der
Stadt unvollendet blieben.

So bleibt die Vergangenheit der Insel Ponape
im Dunkel. Wir können nur hoffen, daß die
eingehendere Erforschung der Südseebauten
auch die Geschichte vom f a n u p e i, dem
„Land der heiligen Steinbauten", erhellen wird.

Mondflufj kio«
Auf einer Tagung der Universität von Buffalo (USA.),

die das Thema „Aussichten der Menschheit im nächsten
halben Jahrhundert" zum Beratungsgegenstand hatte,
wurde von den Fachleuten die Meinung vertreten, daß es

atomkraftbetriebene Baumschiffe, die zum Mond fliegen

können, wohl erst in 40 bis 50, Jahren geben wird.
Die mit der Konstruktion und dem Bau der Raketen
beschäftigten Techniker sind dabei noch weniger erfolgsicher.

Sie wiesen hei der Diskussion des interplanetarischen

Fluges am letzten Internationalen Kongreß
für Weltraumschiffahrt in London nicht nur auf die

Möglichkeiten, sondern auch auf die beträchtlichen
Schwierigkeiten einer solchen Unternehmung hin. Der
deutsche Raketenfachmann Dr. Wernher von Braun,
der jetzt in Amerika arbeitet, ein Wissenschaftler,
der über die Möglichkeiten und Aussichten der
Raketenfahrt wohl am meisten weiß, ist keineswegs
der Meinung, daß das künftige Raumschiff mit Atom-
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kraft betrieben sein wird. Er betrachtet alle Prognosen
über Kernenergiegeneratoren für Raketen als
zumindest voreilig und ist nicht überzeugt, daß wir innerhalb

des nächsten Vierteljahrhunderts über einen

Kernenergie-Raketenantrieb verfügen werden, der es

an Wirtschaftlichkeit mit chemischen Energiequellen
aufnehmen könnte.

Umstritten ist auch noch das Problem der

Geschwindigkeit eines Raumschiffes, da. die hohe

Reibungswärme ein zu berücksichtigender Faktor ist. Nach

Dr. von Braun ist mit Hüllentemperaturen von über

500° C zu rechnen. Bei einem Rückflug zur Erde würde

ein Maximum von zirka 730° C auftreten. Die heute

verfügbaren hitzebeständigen Stähle wären derartigen
Temperaturen nicht gewachsen, und selbst wenn sie

diese Hitze aushalten könnten, so wäre das Problem
der Kühlung in einem mit maschinellen Anlagen
überfüllten Weltraumschiff noch immer äußerst schwierig.
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